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			Arthur Conan Doyle

			Schottischer Schriftsteller

			
					Geboren 1859 in Edinburgh (Schottland)

					Gestorben 1930 in Crowborough (England)

					Einige seiner Werke:	Ein Skandal in Böhmen (1891), Kriminalroman

	Die Abenteuer von Sherlock Holmes (1984), Sammelband 

	The Speckled Band (1892), Kurzgeschichte (mehrere deutsche Übersetzungen wie Das getupfte Band oder Das gefleckte Band)




			

			Sir Arthur Conan Doyle war ein britischer Schriftsteller und Arzt, der in den 1870er Jahren an der Universität in Edinburgh Medizin studiert hat. Er war ein leidenschaftlicher Sportler, liebte das Reisen und begann zunächst nur zur eigenen Unterhaltung mit dem Schreiben fiktiver Geschichten. 1882 eröffnete er seine Arztpraxis und 1885 heiratete er Louise Hawkins, mit der er zwei Kinder bekam. Die wenigen Patienten reichten nicht aus, um seine Kinder und seine an Tuberkulose leidende Frau zu versorgen, und so suchte der junge Mediziner nach einer anderen Einnahmequelle. Parallel dazu begann er zu schreiben und schloss 1891 seine Praxis, die nicht genug Ertrag brachte. Er widmete sich nun ganz dem Schreiben der Abenteuer von Sherlock Holmes und verfasste zusätzlich historische Science-Fiction Romane, humoristische Werke sowie Pamphlete (Schmähschriften), in denen er seine politischen Vorstellungen äußerte. Seine Verdienste im Burenkrieg (1899-1902) brachten ihm 1902 den Adelstitel „Sir“ ein. Nachdem er 1906 zum Witwer geworden war, heiratete er im darauffolgenden Jahr seine zweite Frau, Jean. Während dieser zweiten Ehe begeisterten die beiden sich für den Spiritismus (modernere Form der Geisterbeschwörung über ein Medium) und entfernt sich damit weit von der Rationalität seiner berühmtesten Romanfigur. Sir Arthur Conan Doyle starb 1930 in England. Zwar ist „Conan“ Arthurs zweiter Vorname, er kann jedoch auch als Teil seines Nachnamens gesehen werden, was davon abhängt, welcher Gebrauch üblicher ist. Beide Varianten sind jedoch hierbei möglich.

		


		
			Der Hund von Baskerville

			Sherlock Holmes und der Fluch von Baskerville

			
					Textgattung: Kriminalroman

					Herangezogene Ausgabe: Conan Doyle, Arthur: Der Hund von Baskerville, cbj Verlag, München, 2005

					Erstausgabe: 1901

					Themen: Ermittlungen, Geheimnis, Dämon, Fluch, Detektiv

			

			Der Hund von Baskerville (Originaltitel: The Hound of the Baskervilles) erschien erstmals 1901 in einem Magazin und anschließend 1902 im Sammelband. Der Roman handelt von einem Fluch, der auf einer englischen Familie zu liegen scheint: Ein Dämon in Gestalt eines gigantischen Hundes erscheint immer dann, wenn ein Mitglied der Familie Baskerville, das kein rechtschaffendes Leben geführt hat, dem Tode nah ist. Aus dieser Legende wird Wirklichkeit als Sir Charles Baskerville, der zu Zeiten Sherlock Holmes‘ gelebt hat, das höllische Heulen des Hundes vernimmt und sich wortwörtlich zu Tode ängstigt. 

			Die geschickt aufgebaute Atmosphäre des Verbrechens, der Wechsel zwischen Legende und Wissenschaft, die Psychoanalysen und die klare, polizeiliche Logik bilden auch in diesem Text die wesentlichen Konstanten, die Conan Doyles literarischen Stil ausmachen.

		


		
			Zusammenfassung

			Kapitel I-II

			Dr. Mortimer stattet dem berühmten Detektiv Sherlock Holmes einen Besuch ab, um ihn in einer Angelegenheit um Hilfe zu bitten. Dabei handelt es sich um einen Fluch, der seit Ende des Mittelalters auf der Familie Baskerville liegen soll und erst kürzlich durch den Tod des Familienmitglieds Charles, der der Patient des Doktors war, Realität geworden ist.

			Der Fluch ist angeblich auf Hugo Baskerville, einen grausamen und perversen Herrn, zurückzuführen, der seine Seele dem Teufel versprochen hat, sollte es diesem gelingen, ihm ein junges Mädchen zurückzubringen, das ihm davongelaufen war. Der Wunsch ist scheinbar erhört worden, denn Hugos Freunde fanden seine Leiche und die der Flüchtigen auf einer Lichtung. Ein riesiger Hund, „ein grausiges Wesen, eine große schwarze Bestie“ (S. 27), wie die Augenzeugen ihn beschrieben, riss den Toten vor ihren Augen in Stücke. Mortimer betont, dass der derzeitige Herr des Anwesens von Baskerville, Charles Baskerville, diese Legende zu fürchten und zu glauben schien. Er wurde tot neben einem Tor seines Anwesens mit Blick auf das Moor aufgefunden. Sein Gesicht war verzerrt und seine Leiche umgeben von den großen Fußspuren eines Hundes, die unmittelbar auf den über der Familie schwebenden Fluch schließen lässt.

			Kapitel III

			Mehrere Bewohner des Moores um das Baskerville Anwesen wollen das Heulen des legendären Unwesens gehört haben. Henry Baskerville, einer Neffe Charles‘ und Alleinerbe, reist an, um den Landsitz für sich zu beanspruchen. Diese Erbfrage bringt Mortimer, der weiterhin an seiner rationalen Denkweise festhält, dazu, Holmes um eine Begutachtung des Falls zu bitten. Seine Hilflosigkeit macht ihm zu schaffen, denn auch wenn es keinen Beweis für das Werk des Teufels gibt, bleibt dieser Todesfall doch ein Rätsel. Nach einem Tag reiflicher Überlegungen teilt Holmes seinem treuen Freund Watson seine Schlussfolgerung mit: Charles Baskerville muss am Tor zum Moor auf jemanden gewartet haben, doch als er etwas Erschreckendes gesehen hat, hat er den Verstand verloren.

			Kapitel IV

			Henry, Charles‘ Erbe, trifft bei Holmes ein. Er hat in seinem Hotel in London einen anonymen Brief erhalten, in dem ihm der Autor nahelegt, sich vom Moor fernzuhalten, wenn ihm sein Leben lieb sei. Außerdem ist einer seiner Schuhe aus seinem Hotelzimmer gestohlen worden. Holmes bemerkt, dass sowohl Henry als auch Mortimer von einem rätselhaften Mann, der sein Gesicht hinter einem falschen Bart versteckt hat, in einer Kutsche verfolgt werden.

			Kapitel V

			Um die Identität des Verfolgers zu lüften, verfolgt Holmes drei verschiedene Spuren, jedoch erfolglos:

			
					Barrymore, der Butler der Baskervilles, kann ausgeschlossen werden, da er, wie eine Antwort von ihm auf ein Telegramm beweist, zum fraglichen Zeitpunkt im Moor war.

					Die Zeitung, aus der die Buchstaben für den Drohbrief an Henry ausgeschnitten wurden, konnte in keinem der Londoner Hotels gefunden werden und damit konnte Holmes auch den Verfolger nicht ausfindig machen.

					Der Kutscher, der den Verfolger gefahren hat, sagt, dass er nichts über ihn wisse, außer dass er mit einem verschmitzten Ausdruck behauptet hat, er würde Holmes heißen. Dem Detektiv wird bewusst, dass er es mit einem ernstzunehmenden Gegner zu tun hat. Möglicherweise hat Charles‘ Mörder die Absicht, an sein Erbe zu gelangen.

			

			Kapitel VI-VII

			Bei der Ankunft im Moor ist Henry, der sich dazu entschieden hat, den Drohungen keine Beachtung zu schenken, von der Wildheit des Landes seiner Vorfahren beeindruckt, und auch Watson, der ihn begleitet, ist ganz von der Melancholie des Ortes fasziniert. Sie erfahren, dass ein Strafgefangener, der wegen Mordes zu lebenslanger Haft verurteilt wurde, entkommen ist und sich in der Gegend versteckt. Watson lernt den Insektenforscher Stapleton kenne, der ein Nachbar der Baskervilles ist und von sich behauptet, das Moor so gut wie niemand sonst zu kennen. Er ist sehr interessiert an Holmes‘ und Watsons Untersuchungen bezüglich der Baskerville Legende. Seine Schwester versucht hinter seinem Rücken, Watson (den sie für Henry hält, da sie keinen von beiden je zu Gesicht bekommen hat) dazu zu bewegen, das Moor schnellstmöglich zu verlassen.

			Kapitel VII-X

			Als Dr. Watson wieder nach London zurückgekehrt ist, berichtet er Holmes von seinen Entdeckungen:

			
					Der Straftäter, den die Polizei bis ins Moor verfolgt, ist der Bruder von Frau Barrymore, der Haushälterin der Baskervilles, und wird von seiner Familie mit Essen versorgt und beschützt.

					Die ersten Anzeichen der Liebesbeziehung zwischen Henry und Miss Stapleton verunsichern ihren Bruder, der schließlich um eine Frist von drei Monaten bittet, um ganz sicher sein zu können, dass Henrys Gefühle aufrichtig sind. Auf diese Weise will er Zeit gewinnen, um nicht zusehen zu müssen, wie seiner Schwester der Hof gemacht wird und sich seines lästigen Rivalen zu entledigen.

					Watson und Henry haben beide das Heulen gehört und die Silhouette eines Unbekannten in den Mooren gesehen.

					Laura Lyons, die verstoßene Tochter der Franklands (Nachbarn der Baskervilles), war in der Nacht seines Todes bei Charles und ihre Initialen sind wie eine Unterschrift auf einer Nachricht zu finden, die Charles an das Tor seines Anwesens gelockt hat.

			

			Kapitel XI

			Watson verfolgt zwei Spuren weiter, die seiner Meinung nach besondere Aufmerksamkeit verdienen.

			
					Laura Lyons ist außerordentlich verdächtig. Nur wiederstrebend gibt sie zu, dass sie Charles um finanzielle Hilfe bitten wollte, um sich scheiden lassen zu können. Da sie aber in der Zwischenzeit das benötigte Geld auf anderem Wege auftreiben konnte, ist sie gar nicht erst zur Verabredung auf Baskerville erschienen. Obwohl sie das theoretisch von aller Schuld befreit, lässt Watson nicht von seinem Verdacht ab.

					Der Unbekannte ist entweder der Mörder oder der entlaufene Häftling. Frankland lässt Watson diesbezüglich einige Indizien zukommen: Ihm sei ein junger Mann aufgefallen, der immer zur gleichen Zeit Nahrungsmittel an den gleichen Ort im Moor bringt. Er erlaubt Watson, das Moor mit seinem Fernrohr zu beobachten. Nachdem Watson hinausgegangen ist, um sie die Felsen näher anzusehen, entdeckt er, dass der Unbekannte niemand anderes als Holmes selbst ist.

			

			Kapitel XII

			Holmes, der sich heimlich im Moor niedergelassen hat, hat seinerseits für den Fall wichtige Entdeckungen gemacht:

			
					Laura Lyons führt eine sehr intime Beziehung mit Mr. Stapleton.

					Miss Stapleton ist in Wahrheit nicht Mr. Stapletons Schwester, sondern seine Frau.

					Mr. Stapleton hat die Schule, an der er unterrichtet hatte, in den Ruin getrieben und steckt daher in großen finanziellen Schwierigkeiten, die durch Charles Baskervilles Tod gelöst werden könnten.

			

			Aufgeweckt von schrecklichen Schreien und Hundegebell stoßen Holmes und Watson auf die Leiche des entlaufenen Gefangenen, der Henrys Kleider trägt. Holmes schließt daraus, dass der Hund ihn verfolgt und getötet hat. Tatsächlich haben die Barrymores den Sträfling mit alten Kleidern Henrys versorgt. Zugleich hat Mr. Stapleton den Hund aber darauf trainiert, jeden zu töten, bei dem er Henrys Geruch wittern kann. Hierzu stahl er den Schuh, den Henry Baskerville am Anfang der Geschichte erwähnte.

			Kapitel XIII

			Henry verspricht Holmes, alles zu tun, um ihm zu helfen und geht am darauffolgenden Tag zu den Stapletons, von wo aus er den Rückweg durch das Moor einschlägt. Holmes ist sich sicher, dass der Besitzer des Hundes versucht sein wird, ihn jagen zu lassen, und es ihm ermöglicht, ihn auf frischer Tat zu ertappen. Beim Untersuchen alter Portraits der Familie Baskerville ist Holmes aufgefallen, dass Stapleton dem lange verstorbenen Hugo Baskerville aufs Haar gleicht. In der Zwischenzeit schließt sich Lestrade, einer der besten Polizisten Londons, Holmes und Watson an.

			Kapitel XIV-XV

			Henry handelt genau wie geplant und als er von seinem Besuch zum Anwesen zurückkehrt, wird er von einem riesigen, schwarzen, glühenden Hund verfolgt, der vom Grundstück der Stapletons kommt. Holmes, Watson und Lestrade gelingt es, das Tier zu töten. Der Hund ist eine Kreuzung verschiedener Rasse besonders großer Hunde, dessen Fell mit Phosphor versetzt wurde, wodurch er im Dunkeln als glimmendes Wesen zu erkennen ist.

			Währenddessen kommt Stapleton, der von einem Schlammloch in die Tiefe gezogen wird, im Moor ums Leben (hier hat er auch den Hund versteckt). Seine Frau, die er gefesselt hat, um sie daran zu hindern, in das Geschehen einzugreifen, wird von Holmes und seinen Helfern befreit.

			Nun erfährt Henry alles über Stapleton. Er war der bis dahin unbekannte Sohn des jüngsten Bruders von Charles Baskerville. Da Charles und Henry ihn unwissentlich daran hinderten, das Familienvermögen zu erben, mussten sie in seinen Augen sterben. Um seinen Mord zu tarnen und den Familienbesitz an sich nehmen zu können, ohne Verdacht zu erregen, manipulierte er mithilfe der Legende des Hundes seine Frau, seine Geliebte und sämtliche Bewohner des Moores.

		


		
			Analyse der Hauptfiguren

			Sherlock Holmes

			Sherlock Holmes ist der vermutlich berühmteste Detektiv der Literaturwelt. Diese Hauptfigur, die in Arthur Conan Doyles Werken immer wieder auftritt, beschäftigt sich hauptsächlich mit komplexen Fällen wie Staatsgeheimnissen oder der Reputation hochrangiger Persönlichkeiten. Er selbst ist ein kultivierter, wohlerzogener Mann aus dem Bildungsbürgertum, der sich besonders für Musik, Geschichte und Botanik interessiert.

			Seine einzigartigen Ermittlungsmethoden sehen wie folgt aus:

			
					Mit besonderer Aufmerksamkeit beobachtet er jedes Element (Personen und Gegenstände), das mit dem Verbrechen in Verbindung steht, und die Ermittlungen ins Rollen bringt.

					Er denkt lange und in sich gekehrt über die Informationen nach, um anschließend einige Aspekte erklären zu können.

					Er sieht die wichtigen Details, die andere nicht bemerken (ihm fällt beispielsweise Stapletons verblüffende Ähnlichkeit mit Hugo Baskerville auf), indem er die Fakten und Zeugenaussagen genaustens analysiert.

					Durch die Fehler (oder Fehlinterpretationen) anderer erkennt er den tatsächlichen Tathergang und löst den Fall. „Wenn ich sage, du regst mich an, so meine ich damit, […] dass ich durch deine Trugschlüsse gelegentlich auf die Wahrheit gebracht werde.“ (S. 10)

			

			Auch wenn er teilweise Watson und den Polizisten Lestrade an seinen Ermittlungen teilhaben lässt, bleibt er dennoch der Kopf der Operationen. So weigert er sich auch, sein Vorhaben oder seine Schlussfolgerungen mit ihnen zu teilen, bevor der Zeitpunkt gekommen ist, da der Fall endgültig gelöst werden kann. Dieser Widerwille erklärt sich zum Teil durch seinen dominanten Charakter (es bereitet ihm Freude, sein Umfeld zu überraschen) und durch seine professionelle Vorsicht, die ihm gebietet, nichts dem Zufall zu überlassen. Durch dieses Geheimnis, das Holmes aus sich selbst macht, wird die Spannung aufrechterhalten.

			Holmes besitzt zahlreiche Eigenschaften, die ihn als guten Detektiv auszeichnen:

			
					Er ist ein Meister der Verkleidung (er lebt als Bauer verkleidet in einem baufälligen Haus zwischen den Felsen des Moors, um dem Verdächtigen so nahe wie möglich zu sein).

					Er beweist seinen bemerkenswerten Scharfsinn, da er den Charakter jedes einzelnen entschlüsseln kann und sich nicht vom Schein täuschen lässt.

					Er lässt nichts außer Acht, das ihm bei seiner Arbeit als Detektiv helfen könnte (verschiedene Damenparfums, die Buchstaben, die für den anonymen Brief aus einer Zeitung ausgeschnitten wurden, etc.) und verbietet es sich selbst, Indizien zu ignorieren.

					Er hält am rationalen Denken fest, auch wenn alle Beweise auf etwas Unerklärliches hindeuten (das Heulen und die Fußspuren des Hundes, die um Charles Leiche zu finden sind, überzeugen zwar Mortimer von der Existenz des Monsters, jedoch nicht Holmes).

					Er ist klug, kühl, ausgeglichen und es widerstrebt ihm, Gefühle auszudrücken (zum Beispiel teilt er Laura Lyons ohne jede Regung mit, dass Stapleton verheiratet ist, was diese, bis sie zu seiner Verbündeten wird, nicht wahrhaben will), auch wenn ihn manche Aspekte der Ermittlungen, wie das Bellen des Hundes, faszinieren.

			

			Er erntet viel Bewunderung von Watson und Mortimer, der als Vertreter der Phrenologie zusätzliche Faszination für Sherlocks Kopf ausdrückt: „Ich hatte bei Ihnen kaum einen solch langen Schädel und eine derartig ausgeprägte Stirn erwartet. […] Ein Gipsmodell ihres Schädels wäre […] eine Zierde für jedes anthropologische Museum.“ (S. 17) Holmes außerordentlichen Fähigkeiten scheinen demnach rein wissenschaftlich erklärbar zu sein.

			
				
					Die Phrenologie

					Im 19. Jahrhundert sind mit dem Aufschwung der Wissenschaft viele neue Disziplin entstanden, die sich mit der genausten Untersuchung des menschlichen Körpers befassen. Dazu gehörte auch die Phrenologie, eine Lehre nach der es möglich sein soll, den Charakter und die Intelligenz eines Menschen anhand des äußeren Aufbaus des Kopfes zu bestimmen. So sollen die verschiedenen Eigenschaften, wie kleinere „Erhebungen“ oder eine fliehende Stirn, Zeichen für Klugheit oder Dummheit sein. Trotz ihrer schnellen Verbreitung mangelte es dieser Disziplin an Effizienz und zuverlässigen Ergebnissen, weshalb sie schließlich aufgegeben wurde.

				

			

			Dr. Watson

			Watson, Holmes treuer Freund, ist ein Arzt mit besonderem Interesse an der Detektivarbeit. Er ist der Erzähler, der den Leser durch Holmes Geschichte und ihre gemeinsamen Abenteuer leitet. Holmes und er haben sich zufällig kennengelernt und sind schließlich zu Mitbewohnern geworden. Weiter ist es Watsons redaktionellen Bemühungen und seinem Bestreben, Sherlocks „Verdienste an die Öffentlichkeit zu bringen“ (S. 9) und damit die Rationalität seiner detektivischen Fähigkeiten unter Beweis zu stellen, zu verdanken, dass der Leser von der Legende und dem Fall des Hundes von Baskerville erfährt. Auch er ist ein respektabler Bildungsbürger, der einem elitären Klub angehört und teure Zigaretten raucht. 

			Auch wenn er sich in diesem Roman nicht durch seine medizinischen Fähigkeiten auszeichnet setzt er sich voll und ganz für die Überwachung und den Schutz Henrys ein, wie Holmes es ihm aufgetragen hat. Während der Ermittlungen beschränkt er sich oft auf die Darstellung der Fakten und überlässt dem Spezialisten Holmes deren Interpretation. Als sein treuer Freund und unerlässliche Figur für die Handlung, die er durch seine Ermittlungen vorantreibt, steht er immer in Holmes Schatten, auch wenn er durch seine Empathie glänzt: Wo der Detektiv nur eine zusätzliche Angelegenheit sieht, die gelöst werden muss, geht Watson weiter und konzentriert sich dabei auf die Menschen und weniger auf den Fall an sich. Darüber hinaus ist er beharrlich und mutig, ein Mann der Tat, der sich beispielsweise auf die Suche nach dem Unbekannten im Moor macht.

			James Mortimer

			James Mortimer ist ein Arzt, der sich sehr um das Wohlergehen seiner Patienten sorgt. Er ist es, der Holmes von der Geschichte des Fluchs von Baskerville erzählt und damit die Geschichte in Gang setzt. Zu Beginn des Romans wird er durch den Detektiv beschrieben, der seinen Gehstock untersucht und Schlüsse auf seinen Charakter zieht: Er ist freundlich (da er eben diesen Stock als Geschenk erhalten hat), zerstreut (da er den Stock bei seinem ersten Versuch vergessen hat) und verfügt über wenig Ehrgeiz (da er den Initialen auf dem Stock zufolge in einem Londoner Krankenhaus gearbeitet hat, bevor er aufs Land gezogen ist). Er hat einen Hund (wie die Bissspuren im Stock beweisen), der, wie später herausgefunden wird, Stapletons Hund als Nahrung gedient hat. Durch diese Figur wird der Leser immer wieder an die bemerkenswerten Fähigkeiten des Detektivs erinnert.

			Charles Baskerville

			Charles Baskerville ist die Figur, die die Legende des Hundes und den Fluch, der auf seiner Familie liegen soll, wieder in Erinnerung ruft. Er fürchtet die teuflische Geschichte, was Stapleton in vollem Umfang ausnutzt. Man kann davon ausgehen, dass seine Angst vor dem Hund der Legende durch seine zwielichtigen Machenschaften aus seiner Zeit in Afrika noch verstärkt wurde. Denn die Legende warnt die Nachkommen Hugo Baskervilles, die kein rechtschaffendes Leben führen. Nach seiner Rückkehr aus Afrika zeigte Charles sich als ausgesprochen freundlicher und wohltätiger Mann, wodurch er sich vermutlich von seinen Sünden freikaufen und dem Fluch entgehen wollte.

			Henry Baskerville

			Henry ist der letzte Nachkomme der Familie Baskerville und Sir Charles einziger Erbe. Der junge Mann hat den Großteil seines Lebens in den Vereinigten Staaten und Kanada als Landwirt verbracht. Er schlägt Stapletons Warnungen in den Wind und ist fest entschlossen, nach Dartmoor zu reisen und sich dem Fluch zu stellen. Neben dem Landsitz hat er auch den Mut und das Temperament seiner Vorfahren geerbt. Da er ein rechtschaffendes Leben geführt hat, fürchtet er sich nicht vor dem Fluch, der auf seiner Familie liegt. Seine Liebe für Miss Stapleton erlebt eine bittere Enttäuschung, als er herausfindet, dass sie in Wahrheit bereits verheiratet ist.

			Mr. Stapleton

			Der Dieb und Mörder Stapleton ist nach seinem Vater Roger Baskerville (dessen skandalöses Leben letzteren dazu gebracht hat, ins Ausland zu fliehen) und Hugo (der grausame und ungestüme Herr) das dritte schwarze Schaf der Familie. Er ist ein leidenschaftlicher Botaniker, der die Menschen zu verachten scheint, wie an seinem Umgang mit Laura (mit der

			Miss Stapleton und Laura Lyons

			
		

OEBPS/Images/9782808005401_coverMarketing.jpg





OEBPS/Images/9782808005401_title.jpg





OEBPS/Images/derQuerleser-promo-top.jpg
DER
(QUERLESER

Auf derQuerleser.de findest Du:
Zahlreiche verstandliche und
detaillierte Lekturehilfen in
Nullkommanichts in digitaler
Version oder als Taschenbuch.

derQuerleser.de





